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Das Phänomen
VON PETER MAIWALD (TEXT) UND HANNES BINDER (ILLUSTRATION]

Das Randphänomen leidet

darunter, dass es ein

Randphänomen ist. Das Randphänomen

träumt davon, ein

Phänomen zu sein. Einmal
werde ich eines sein, denkt
das Randphänomen und
dann Gnade den Randphänomenen

Gott.

Wenigstens bin ich ein

Aussenseiter, denkt das

Randphänomen, wenn es

sich gut fühlt. Dann

beschimpft das Randphänomen
alle Phänomene auf das

Übelste und nennt sie

Bourgeoisie und bourgeois.

Von der Mitte kann keine

Rettung kommen, denkt das

Randphänomen. Das Rettende

kommt von den Rändern.

Der Rand ist der einzige Ort,

wo sich noch die Bäume vor
lauter Wald sehen lassen.

Typisch für die autoritäre
Mitte der Verweis: Dass man
den Rand halten soll, wenn
der Mitte etwas nicht passt!
Denkt das Randphänomen.

Nur vom Rand aus, denkt
das Randphänomen, kann

man über den eigenen Teller
schauen. In der Mitte gibt es

doch nur Eintopf und

Einheitssuppe.

Typisch für die Arroganz der

Mitte, dass sie ihre Sätze, uns

betreffend, stets mit den

Worten: «Am Rande

bemerkt» und «Nebenbei

gesagt» beginnt, denkt das

Randphänomen.
Dabei bin ich es doch,

denkt das Randphänomen,
der der Mitte erst Linie und

Profil gibt. Was wäre eine

Mitte ohne Randphänomene?
Formlos.

Ich bin eine Ordnungsmacht,

denkt das Randphänomen

zufrieden. Wenn alles

ausser Rand und Band gerät
bin ich es, der mit allem zu

Rande kommt. Schliesslich
bin ich vom Fach.

Endlich ist auch der Tod

nur ein Randphänomen,
denkt das Randphänomen.
In der Mitte des Lebens mag
das Leben stehen, am Rande

des Grabes und des Todes

stehe ich.

Nach diesen Überlegungen

begann das Randphänomen
die Partei der Randphänomene

zu gründen, die

rasch Zulauf erhielt und bald

zur stärksten im Lande wurde.

Danach ging es allen
Phänomenen schlecht.
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